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1878. 


Rußland und der Vatikan. 


wel Ob als Antwort auf die ſtärker prononeirte Ungnade, in 
ne Rußland während des letzten Lebensjahres Papft Pius IX. 
rn om gefallen — eine Ungnade, welche für die kirchlichen Zu⸗ 
AMde Rußlands ſchon zwei Jahrhunderte dauert, und nur hin 
N wieder, gewiſſermaßen ſprungweiſe, hörbar oder lesbar wurde, 
* oder ob als nachträgliche Rechtferligungsſchrift gegen manchen 
ügriff, welcher auch von proteſtantiſcher Seile gegen die Bere 
"Altung der religiöſen Culte in Rußland gerichtet worden find 
läßt ſich nicht erkennen, als Species facti aber liegt uns 
ne ungemein intereſſante Brochure“) vor, welche ganz neuerdings 
Re Theodor Müller in Genf erſchienen, einen Auszug aus dem 
tuscdenſchaftsberichte bringt, den der Graf Tolſtoi, General-Pro- 
urator des heiligen Synod, Sr. Majeſtät dem Kaiſer Alexander 
RW für das Verwaltungsjahr 1875 abgeſtattet; bekanntlich das 
5050 in welchem der Maſſen⸗Austritt von über 100,000 Grie⸗ 
14, 9-Unüirten zur orthodoxen griechiſchen Kirche, alſo der Ruſſi⸗ 
Fa Staats-Religion erfolgte. Bei der großen Bedeutung, 
\ Pr dieſer Vorgang für die römiſche Curie hatte, und in dieſem 
Custa dlicke noch hat, war es eigentlich zu verwundern, daß die 
| rie nicht ſehr viel nachdrücklicher, vor allen Dingen ſehr viel 
auter und für die ganze römiſch katholiſche Chriſtenheit aufre⸗ 
dender ihr Mißfallen über den Abfall einer ſo bedeutenden Zahl, 
wenn auch nicht unbedingt die Macht der römiſch⸗katholiſchen 
lerarchte anerkennenden, jo doch dieſer affiliirten Gläubigen, 
mus deſptochen. Zunächſt erklärt es ſich vielleicht aus den im Va⸗ 
Ron gemachten Erfahrungen, das auch die ſchönſten von 
um anzuwendenden Correctionsmittel, auf Rußland durchaus 
einen Eindruck machen, und daß ſich 70 Millionen orthodox⸗ 
dläubiger Chriſten, nicht mit dem Vorwurfe eines Schisma igno⸗ 
liten, oder bejeitigen laſſen. Dann aber erklärt es ſich aus der 
altung der ruſſiſchen Regierung, die, ſeit der Papſt ſeine frühere 
weltuche Herrſchaft über den Kirchenſtaat verloren, keinerlei diplo⸗ 
matiſche Verbindung mit der Curie unterhält, und etwaige Be⸗ 
schwerden, Rathſchläge oder Drohungen einfach zu den Akten 
legt, ohne je darauf zu antworten, aber auch ohne irgend 
wie danach zu verfahren. Unſeres Wiſſen iſt dieſer Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Grafen Tolſtoi das eiſte amtliche Aktenſtück 
welches von ruſſiſcher Seite über die Vorgänge in der Diözeſe Ehelm, 
veröffentlicht worden iſt, und manche Mißdeutung, manche aus 
Uutenntniß berechtigt erſcheinende Verurtheilung des Vorgehens 
der ruſſiſcen Cultus Verwaltung wäre wahrſcheinlich vermieden 
worden, wenn Graf Tolſtoi ſich veranlaßt gejehen hätte, oder ver» 
anlaßt worden wäre, dieſe Denkſchrift jhen früher zu veröffentli⸗ 
cen, denn in der That gewinnen die Vorgänge, welche dieſen 
aſſen Rücktritt der Uniirten zur orthodren Kirche einleiteten 
und begieiteien, und es find einige recht traurige und beklagens⸗ 
wer he darunter, — eine durchaus andere Phyſiognomie. Was zur 
eit ſelbſt in der Weſteuropäiſchen und zwar nicht allein in der 
„mi hanporiichen, Preſſe mit Knutenhieben, Füſiladen, Sibirien 
Pi roheſter Gewallhätigkeit erklärt, und worauf die empfindliche 
en Anschuldigungen bafirt wurden, ſtell! ſich in dieſem Compte 
rendu jo ſehr viel anders dar, als man, — allerdings die Oratio 
pro domo abgerechnet, — der Tagespreſſe den Vorwurf eines 
leichtfertigen und ſchnellfertigen Urtheils nicht erſparen kann. — 
RE * 


*) Extrait du Compte de Mr. le Comte Tolstoy, Procureur gene- 
dal du Saint Synode, present® à Pempereur de Russie pour Pannèe 1875, 


Ein ar m es Wei b. 


Ro m a n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 

Nach einer langen Pauſe der lautloſeſten Stille, in der Alle 
in Trauer verſunken ſtanden über einen Verluſt, der zwar zu 
erwarten war, da der Knabe am Zehrfieber litt, aber doch für 
Alle zu plötzlich kam, war es wieder Bertha, welche ſich zuerſt 
davon erholte und die 0 70 „ erkannte, daß Hed⸗ 
wig nach Haufe zu ihrem Gatten müſſe. ö 

ö Aber Hadi erkannte dieſe Nothwendigkeit nicht, weder Bit⸗ 
ten noch Mahnungen konnten ſie bewegen, vom Todtenbette des 
kindes zu weichen. Ihr Auge war ſtarr und unbeweglich auf die 
leine Leiche gerichtet. 

Di ſeid Ihr kalten Vernunftmenſchen doch, grauſam,“ 
rief ſie, als auch Helene und der Profeſſor Ber ha 5 Mahnen 
unterftügten. „Drängt mich nicht von dieſer Stelle! fuhr ſie 
fort. „Ach, daß ich mich neben mein Kind beiten koͤnnte. 
Endlich gelang es doch durch unermüdliche Zuſprache, fie zum 
Fortgehen zu bewegen. Sie umarmte Helene, als gälte es ein 
Nimmerwiederfehen, und doch ſagte fie, daß fie kommen würde, 
um die kleine Leiche mit Blumen zu ihrer letzten Ruheſtätte zu 
ſchmücken. Sie reichte dem Profeſſor beide Hände, warf noch 
einen letzten ſchmerzlichen Blick anf das Todtenbett, und wankte 
dann, von Bertha unterftügt, hinaus. ; 

Auf dem Wege beſchwor Bertha die junge Frau, ſich auch 
jetzt aufzuraffen und an Victor“ Liebe und Ruhe zu denken, für 
die fie jo lange muthvoll gekämpft und allmählich gewann Hed⸗ 
wig auch wieder ihre Faſſung. 

Ja, es galt Victor's Ruhe! 


L 


Noch hatte ſie das Armband 


Eben dieſe Oratio pro domo ſchließt allerdings den Verdacht in 
ſich, daß Schönfärberei und Vertuſchen an einzelnen Stellen die 
Feder geführt, und daß ſie, wie jede Vertheidigung, jedes Plat⸗ 
doher gegen eine Anklage ibrerſeits zum Angriff übergeht, und 
das Ziel überſchießt. Es iſt daher eine eben jo begreifliche als 
verzeihliche Vereingenommenheit, mit der man dieſe Brochure 
zur Hand nimmt, ſie ſchwindet indeſſen ſehr bald, wenn man 
ſieht, daß es ſich nur um Thatſachen, Nachgewieſenes und 
Nachweitzbares, vor allen Dingen um jetzt Vollendetes und in 
der Mehrzahl bereits Beruhigtes handelt, und wenn es ſich b ſtä⸗ 
tigt, daß der neue Papſt Leo XIII. neuerdings Schritte gethan, 
um die abgebrochenen Unterhandlungen mit Rußtand von Rom 
aus wieder aufzunehmen, ſo läßt ſich jedenfalls mehr von einem 
verſöhnlichen, als von einem ſchroffen Modus procedendi für den 
Verkehr Rußlands mit erwarten, ſagen wir ſogar, hoffen! Auf 
Wünſche, Bitten und Befürwortungen von Seiten des Vorſtandes 
einer nicht orthodoxen Religions-Geſellſchaft, wird die ruſſiſche 
Regierung gewiß eben jo gern eingehen, als fie bisher darauf eins 
gegangen ift, wenigſtens beweiſt die Toleranz, mit welcher alle, nicht 
orthodoxen Bekenntniße, ſelbſt Mohamedaner und Feueranbeter 
in Rußland behandelt worden, daß ſowohl die Regierung, als das 
ganze Volk jede Religion achten. Wenn aber die roͤmiſche Curie 
nicht bittet, ſondern verflucht, wenn ſie für die Bekenner der rö— 
miſch-katholiſchen Form der Gottesverehrung beſondere Rechte im 
Staate verlangt, wenn fie irgend eiwas, oder irgend wen inner⸗ 
halb der Grenzen Rußlands in den Bann thun und dadurch eine 
Art Gerichtsbarkeit auf ruſſiſchen Grund und Boden ausüben 
will, fo ſtößt fie auf äußerſten und ſofort auch kräftigſten Wider⸗ 
ſtand; vor allen Dingen aber auf die vollkommenſte Nichtbeachtung 
ihrer Anwandlungen. Es iſt eben mit Rußland in dieſer Be⸗ 
ziehung jo wenig zu erreichen, als mit den Grenz⸗Zoll Angelegens 
heiten. In beiden Fällen wünſchen außerhalb Rußland ſtehende 
Erleichterungen, Bequemlichkeiten, Vortheile, welche Rußland jeden⸗ 
falls nicht gewähren will, oder nicht gewähren kann, ohne ſeinen 
anderen Inkereſſen zu ſchaden, über die man ihm doch wohl ein 
berechtigteres Urtheil zugeſtehen ſollte, als das Ausland ſich zu bil ⸗ 
den vermag. In England gehen die Bekenner der römiſch katho⸗ 
liſchen Kirche einen andern und wie die neueſten Erſcheinungen 
in Schottland bewieſen, erfolgreichen Weg. Dort erfolgen die 
Uebertritte zu ihren Gunſten, und wenn es ſo fort geht, 


wird der früher in England ſo mächtige Ruf: „No 
Popery!“ bald zu den veigefjenen gehören. In Rußland 
erfolgen die Uebertritte aber nicht zur Schädigung der 


überwiegenden Mehrzahl aller Unterthanen, ſondern zum Vortheil 
der Staatskirche; nicht zum Vortheil einer weit in Rom herrſchen⸗ 
den Kirchengewalt, ſondern zur Stärkung der ſchon jo ſtarken — 
weil kompakt bei einander wohnenden — obthodoxen geiſtlichen 
Gemeinden. Dem ernſten Gegenſtande entſprechend, kann die Zahl 
derjenigen, welche ſich außerhalb Rußlands für die merkwürdigen 
Bewegungen intereſſiren, von dem dieſer Rechenſchaftsbericht des 
Grafen Tolſtoi jo umfaſſende Mittheilungen macht, nur beſchränkt 
ſein, und es fragt ſich daher zunächſt, was die Veröffentlichung ei⸗ 
ner franzöſiſchen Ueberſetzung dieſes Aktenſtückes — wenn auch nur 
in einem knapp zugeſchnittenen Auszuge, aber gerade deswegen um 
ſo lesbarer, eben jetzt veranlaßt hat, und zwar in Genf, wo ſich, 
wie in der Schweiz überhaupt, doch keine beſonderen Sympathien 
für die Verwaltung der Culte in Rußland erwarten laſſen. Iſt 
die Veröffenilichung eine Antwort auf die Intentionen Pius IX., 
oder ift die verſöbnlichere Stimmung Leo XIII. eine Antwort auf 
— — — — — : r: 
nicht. Erhielt fie dieſes, fo konnte auch dieſe Gefahr vorüberge⸗ 
hen. An Alice und die Mittheilungen über deren muthmaßliches 
Vorhaben dachte ſie jetzt nicht; denn über den Tod ihres Kindes 
hatte fie dieſe gefährliche Feindin vergeſſen. — Deſto meht aber 
dachte ihre Beſchützerin an dieſe. 

Als Bertha Hedwig bis bis in die Nähe ihres Hauſes ge⸗ 
ührt, ſagte fie: 9 8 
1er Und A ermahne ich Dich noch einmal: denke an die Ruhe 
Derer, die Dir theuer find, wenn Tu Victor begrüßeſt; ich mutz 
Dich für eine kurze Zeit verlaſſen, bald bin ich wieder bei Dir.“ 

„Wie, Du willſt mich heute, wo ich Deiner Nähe mehr als 
je be darf, allein lafjen?* 

Bertha reichte ihr die Hand. 

„Du wirſt Dich an Victor's Liebe ſchon wieder aufrichten; 
— aber mich laß' geben, — ich muß fort, um ein vielleicht noch 
größeres Unheil als das, welches von Arnold ſelbſt zu erwarten 
iſt, zu verhüten.“ 5 | 

„Aber was ſoll ich Victor jagen, wenn er mich fragt, wo ich 
geweſen, wenn ſein beſorztes Auge wieder auf meine verftörten 
Züge fallt 7. g 

„Du ſiehſt ſchon ruhiger aus! entgegnete Bertha; „und was 
Du ihm ſagen ſollſt, wird Dir der Moment eingeben.“ 

Sie verließ die junge Frau, die zögerud und langſam ihrem 
Hauſe zuſchritt. 1 ö 

Bertha nahm ſich in der nächſten Straße, in der ſie einbog, 
einen Wagen und fuhr nach der Bürgerwieſe Nr. 10. 

Den Dienern als Alice's Tante bekannt, bedurfte es bei ihr 
keiner Frage, um eingelaſſen zu werden; ſie ſchritt geraden Weges 
dem Boudoir ihrer Nichte zu. 3 

Neben dem Boudoir lag ein Zimmer, in dem ſich, ſo lange 
Alice krank war, beſtändig ihre Dienerin aufhalten mußte, um 
auf den leiſeſten Ruf ihrer Herrin zu erſcheinen. Eben trat die 


dieſe Veröffentlichung? Wir müſſen uns beſcheiden, das nicht zu 
wiſſen und wollen unſere Vermuthungen dem Leſer nichtauidrän⸗ 
gen. Allerdings liegt für beide Auffaſſungen Wahrſchinlichkeit 
vor und für beide giebt die Brochure Anhalispunkte. Wer aber 
die Bewegungen auf religiöſen Gebiete in unſerm Nachbarſtaat 
kennen lernen will, ſo gründlich kennen lernen will, daß er auch 
zu einem Urtheile berechtigt ift, dem möge dieſer „Compte rendu“ 
des Grafen Tolſtoi empfohlen ſein. Auch in politiſcher Beziehung 
iſt die Brochure von Wichtigkeit, denn fie zeigt auch nach konfeſſio⸗ 
neller Seite hin eine Aufſaugungskraft des immer mehr erſtarken⸗ 
den Landes, wie ſie eben nur noch im Römiſchen Weltreiche von 
der Geſchichte nachgewieſen wird. 


Im Orient. 


Ein Telegramm des „Golos“ aus Odeſſa vom 12. meldet; 
General Iznatief und Reouf Paſcha find geſtern Abend in Odeſſa 
eingetroffen und heute Nachmittag um zwei Uhr nach Petersburg 
abgereiſt. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Pera hat die Pforte 
beſchloſſen, in der Kürze zwei Armeecorps uach Vol zu ſenden, 
um den Aufſtand in Theſſalien vollſtändig niederzuwerfen. 

Die Ruſſen beſetzten am 11. Fekerekeui bei Bujukdere und 
die Pulverfabrik Azatli, ſowie mehrere andere Doͤrfer in der Um⸗ 
gebung von Konſtantinopel. Auch gegen Yarinburgas, Kapanaria 
und Aghacli ſchieben die Ruſſen Truppen in der Richtung der 
Hauptſtadt vor. 

Der „Preſſe (die für die Occupation Bosniens und der Here 
zegowing Propaganda macht) wird aus Obbrovazza (Dalmatien) 
gemeldet: In Südbosnien beginnen die Baſchibozuks neue Maſ⸗ 
ſakres gegen die Chriſten. Die Inſurgenten beſchloſſen, den Kampf 
fortzuſetzen und wählten den herzegowiniſchen Woiwoden Bozidarn⸗ 
vich Weſelicka zu ihrem Agenten beim Kongreſſe, Am 12. hat 
bei dem Grenzort Trubar ein Gefecht zwiſchen den Türken und 
5 Inſurgenten ſtattgeſunden; der Ausgang desſelben iſt noch un⸗ 
ekannt. 

In der Sitzung der vereinigten Subeommiſſionen der unga⸗ 
riſchen Delegation erklärte Graf Andraſſy auf eine Anfrage des 
Delegirten Szeeſen bezüglich der Beſchränkungen des Donauſtroms, 
die Türkei habe die Donau nicht als einen konventionellen Strom, 
ſondern als ihre eigene Grenze und Vertheidigungslinie anſehen 
wollen und das habe Oeſtreich⸗Ungarn nicht zugeſtehen können. 
Auf eine weitere Ausführung Szecſen's bemerkte Graf Andraſſy, 
er ſtimme Szeeſen darin bei, daß bezüglich der Veränderung der 
Lage der kleinen ſouveränen Staaten die Initiative 
von Oeſtreich hätte ausgehen müſſen, der Miniſter verwies dabei 
auf den Anſchluß des rumäniſchen Vertrages und die Schritte be⸗ 
züglich des rumäniſchen Fürſten titels, fügte indeß hinzu, er konne 
ſeine Abſichten nur bis zu einer gewiſſen Greuze enthüllen. Die 
Regierung ſei von Anfang an geneigt geweſen, die Unabhängigkeit 
Rumäniens, nicht aber deſſen Neutralität anzuerkennen. Graf 
Andraſſy bemerkte weiter, daß die Öffentlide Meinung nicht immer 
das Richtige treffe und daß auch das Volk nicht liebe, die Wahr⸗ 
beit zu hören und verwies auf die Wandelung der öffentlichen Mei⸗ 
nung in England. Der Delegirte Wahrmann legte entſchieden 
Verwahrung gegen die Anſicht ein, daß in der ungariſchen Dele⸗ 
gation eine Kriegsſtimmung vorherrſche und verſicherte, Niemand 
wünſche den Krieg, andrerſeits erkläre die Delegation aber ruhig 
und ernſt, daß ſie bereit ſei, den Krieg aufzunehmen, wenn der⸗ 
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Dienerin aus dem Zimmer, als Bertha im Begriff war, die Thür 
zum Boudoir zu öffnen. 

„Ah, Fräulein!“ rief ſie, „bitte, gehen Sie nicht hinein; die 
gnädige Frau iſt ſehr unwohl.“ 

„Um ſo eher muß ich zu ihr,“ erwiderte Bertha, „was fehlt 
denn meiner Nichte?“ fragte ſie theilnehmend. 

„Ach, die gnädige Frau iſt ſeit einigen Tagen ſehr leidend, 
ſie kann nicht ſchlafen. Die ganze letzte Nacht war die gnädige 
Frau ſehr aufgeregt und ſprach mit ſich ſelbſt jo laut und jo 
unheimliche Sachen, daß mir ganz angſt wurde.“ 

„Und doch horchten Sie?“ fragte Bertha ſtreng. 

Das Mädchen wurde verlegen. x 

„Das that ich nicht; aber die Wände find jo dünn; auf der 
Straße iſt es doch in der Nacht ſtill. Alles ſchlief, ich mußte 
wachen, und da hörte ich denn, wie die gnädige Frau rief — 

„Genug, genug!“ ſagte Bertha, die Dienerin unterbrechend, 
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as Mädchen aber ſprach: er 

„Zürnen ei mir a nicht, Sräulein, daß ich Ihnen das 
erzähle; eine andere als Sie ſoll es nie erfahren!“ Dann fagte 
ſie ſchüchtern: „are bleiben Sie vielleicht ein Stündchen bei 

ädigen Frau 
2 3 entgegnete Bertha in dem Bewußtſein, daß die 
Unterredung wohl mindeſtens fo lange dauern werde, ehe fie mit 
Alice's Intrigue bekannt ſei. 

„Dann darf ich mich wohl ſo lange vom Hauſe entfernen 
ich bin, leit Sie nicht hier waren, nicht eine Minute fortge; 
ommen! 
> Jetzt erkannte Bertha, daß dieſe lange Vorrede von dem 
Mädchen nur die Einleitung zu ihrer Bitte geweſen, ſich ent⸗ 
fernen zu dürfen. Aber es war ihr lieb, daß ſie ihr die Erlaubniß 
geben konnte; denn aus der Dienerin Rede war es klar geworden, daß 
dieſelbe zu einer unvermeidlichen Nothwendigkeit werde. Nachdem noch 


mehrere andere Redner theils in dieſem Sinne ſich geäußert, theils 
ausgeſprochen hatten, daß ſie in der Votirung der Greditforderung 
kein Vertrauensvotum, erblicken wollten, erklärte Graf Andraſſy, 
daß er gegen die Formulirung des Falk'ſchen 
zuwenden habe, daß er ſich jedoch für den Falk'ſchen Antrag auch 
nicht engagiren könne, weil ihm der Beſchluß der öſtreichiſchen 
Delegation noch nicht bekannt ſei. Sollten die Beſchlüſſe der un⸗ 
gariſchen und der öſterreichiſchen Deligirten abweichen, ſo müſſe 
ein Mittelweg vereinbart werden. Es erfolgte hierauf die bereits 
gemeldete einſtimmige Annahme des Falk'ſchen Antrags. 

Nach einer weiteren Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
Bukareſt wäre die rumäniſche Regierung davon verſtändigt worden, 
daß in Kiſchineff die für Rumäniſch⸗ Beſſarabien beſtimmte ruſ⸗ 
ſiſche Zivilverwaltung organifirt ſei und nur auf die Ordre 
warte, um die Adminiſtration von Rumäniſch⸗Beſſarabien in die 


Hand zu nehmen. 


Der „Köln. Ztg“. wird aus Pera telegraphirt, in Syrien 
herrſche große Aufregung und lebhafte Agitation zu Gunſten eines 
Anſchluſſes an Aegypten. In Koniah träten Mollahs auf und 
proklamiren den Verfall und Untergang der Dynaſtie Osman. 
Der Sultan ſei krank. 

Das Bureau Hirſch bringt folgende Depeſche: 

Sarajevo, 13. März. Die Pforte hat eine Kommiſſion nach 
Losmien geſandt mit dem Auftrage, alle Befeſtigungen in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſetzen. Den Oberbefehl über die bosniſche 
Armee wird Osman Paſcha führen. 


Deulſchland. 

= Berlin, den 13. März. In der heutigen Sitzung des 
Reichstages wurde zunächſt die Wahl des Abg. Dr. Beſeler füt 
gültig erklärt, nachdem zu dem Berichte der Commiſſion lediglich 
die Abgg. Haſenclever (Sozialdemokrat) und Grumbrecht und der 
Referent gesprochen hatten. Einige. Petitionen betr. die Verſetzung 
verſchiedener Städte in eine hoͤhere Servisklaſſe wurden dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen, die Debatte über 
dieſen Gegenſtand dagegen vertagt. Hierauf kam der 
Antrag der Abgg. Liebknecht und Haſenclever betr. die Beurlau⸗ 
bung des Abg. Bebel aus ſeiner Haft, während der Dauer der 
Seſſion zur Verhandlung. Die Verurtheilung des Genannten ift 
erfolgt wegen Beleidigung des Reichskanzlers vermittelſt einer 
Brochure, deren inkriminitte Stellen der Abg. Liebknecht verlieſt. 
Der zweite Theil des Antrages geht dahin, daß ohne Geuehmi⸗ 
gung des Reichstags, während der Sitzungsperiode deſſelben, kein 
Mitglied des Hauſes verhaftet oder in Unterſuchung gezogen wer⸗ 
den kann. Der Antragſteller behauptete, die Beſcheidenheit der 
Volksvertreter habe dahin geführt, daß der Repräſentant des par⸗ 
lamentariſchen Prinzips am Sonnabend beinahe inſultirt worden 
ſei, eine Behauptung, welche im Hauſe auf den leb hafteſten Wi- 


derſtand ſtößt An der Debatte betheiligen ſich die Abgg. Hoff⸗ 


mann, v. Goßler und Reichenſperger (Crefeld), worauf der erſte 
Theil des Antrags mit einer großen Majorität abgelehnt wurde, 
die Verweiſung des zweiten Theils des Antrages an eine Com- 
miſſion wurde abgelehnt. Hierauf wurde der von dem Abg. 
Dr. Kapp vorgelegte Geſetzentwurf, betr. die Beförderung von 
Auswanderern nach außerdeutſchen Ländern an eine Come 
miſſion von 14 Mitgliedern verwieſen, und nach einiger Debatte 
wurde der Antrag des Abg. Dr. Zimmermann, betr. die Umarbei⸗ 
tung des Wechſelſtempeltarifs nach der Markwährung faſt einſtim⸗ 
mig angenommen. Um 3 ¾ Uhr war die Tagesordnung erſchöpft 
und es wurde die nächſte Sipung auf heute Nachmittag 4 Uhr 
anberaumt. 

Demgemäß wurde die nächſte Sitzung nach Verlauf einer Vir⸗ 
telſtunde wieder aufgenommen und die drei Geſetzen würfe, betr. 
die gerichtlichen Koſten nach kurzer Berathung an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. Es hatten nur der Staatsſekre⸗ 
tär Dr. Friedberg und ein Redner des Hauſes zu einer kurzen 
Bemerkung das Wort. Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerſtag 
den 21. März anberaumt. 

= Im Herrenhauſe hat heute eine kurze Sitzung ſtattgefun⸗ 
den, in welcher der Bericht, betr. die Verwaltung des Hinterle- 
gungsfonds für 1877, und der Bericht der Staatsſchuldenkommiſ⸗ 
ſion für 1876 für erledigt erklärt wurden. Die Petition betr. 
die Reiſekoſten und Diäten für die bürgerlichen Mitglieder der 
Ober⸗Erſatzkommiſſion wurden der Regierung mit dem Erſuchen 
überwieſen, die fraglichen Koſten auf die Staatskaſſe zu überneh⸗ 
men. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt, auf der Tagesord— 
nung ſteht das Juſtizausführungsgeſetz. a 

= Gemäß den Veröffentlichungen des kaiſerlichen Gejund- 
heitsamts ſind in der neunten Jahreswoche je 1000 Bewohnern, 
auf den Jahresdurchſchnitt berechnet, als geſtorben gemeloet: 
in Berlin 27,1, in Breslau 30, in Königsberg 37,3, in Koln 
27,7, in Frankfurt a. M. 28,9, in Hannover 22,5, in Kaſſel 35, 
in Magdeburg 25,9 in Stettin 26,5, in Altona 32, in Straßburg 
. ——p—— .. ͤ———ñ ä— s nr 


daß ſie es mit dem Horchen nicht ſo genau nehme; und da in 
ihrer Unterredung mit Alice vermuthlich die Namen Hedwig 
und Arnold nicht ausbleiben würden, ſo mußte das Geſpräch un⸗ 
belauſcht ſein. 

Das Mädchen ging mit der erhaltenen Erlaubniß freudig 
davon, und Bertha trat endlich in's Boudoir ein. 

Alice lag auf ihrem Ru hebette in derſelben Stellung, in der 
Arnold ſie geſtern gefunden, beleuchtet von demſelben Schein der 
Lampen; nur die rothe Sammetdecke war ein wenig mehr über 
ihren Körper gelegt; ſie ſchlief und ſeufzte tief, ſie mußte einen 
ſchweren Traum haben. f 

Bertha rüttelte ſie, um ſie zu wecken, aber es gelang ihr 


nicht, und dann fing die Schlafende an, recht deutlich zu ſprechen. 


„Er ſoll das Bild bekommen und ich behalte das feine, — 


Sie wird von ihm verſtoßen werden, und meine Liebe wird er 


annehmen!“ hörte Bertha. „Komm', theurer Victor,“ ſprach die 
Schlafende wieder nach einer Weile, „und zieh' Deine treue Alice 
an Dein Herz!“ 

Bertha's Blut gerann zu Eis; was ſie vernommen, machte 

e ſtarr. N 

5 1975 mußte gehandelt werden, ſchnell und ſicher, ehe die Ei⸗ 
ferſucht eines leidenſchaftlichen, ränkevollen Weibes, wie Alice war, 
etwas that, was verderblich werden mußte. 5 

Bertha horchte; überall war es ſtill. Alles ſchlief feſt; das 
begünſtigte ihr Vorhaben. Niemand konnte ſie ftören, fie wollte 
Hedwig's Bild ſuchen. Im Boudoir mußte es fein; denn dort 
hatte Alice alle werthvollen Gegenſtände, von der ihre Umgebung 
nichts wußte. War erſt das Bild in ihrem Beſitz, dann wollte 
ſie der falſchen Nichte morgen zum letzten Male einen Beſuch 
machen, der aber ſo entſcheidend ſein ſollte, daß Hedwig von dieſer 
Feindin nichts mehr zu fürchten hatte. 725 . 

Ihre Hände zitterten aber doch convulſiviſch, als fie, nachdem 
fie das verhängnißvolle Bild in allen Ecken des Zimmers vergeb⸗ 


3 lich geſucht, haſtig mehrere Fächer aufriß, vielleicht befand es ſich 


Antrages nichts eine. 


hatte die ſchon herabge laſſene 


32,6 in München 42,9 in Nürnberg 37,9, in Augsburg 48,3 in 
Dresden 24, in Leipzig 24, in Stuttgard 39, in Braunſchweig 


32,5, in Karlsruhe 22,7, in Hamburg 30,3, in Wien 34,1, in 


Peſt 41,7, in Prag 43,9, in Trieſt 34,8, in Baſel 13, in Paris 
28,1, in Amſterdam 28, in Kopenhagen 23,9, in Stockholm 21,6, 
in Chriſtiania 20,8, in Petersburg 61,8, in Warſchau 31,3, in 
Odeſſa 30,4, in Bukareſt 52,5, in Rom 28,2, in Turin 39,2, 
in Athen 31,2, in Liſſabon 35,2, in London 25,9, in Glasgow 
23,8, in Liverpool 30,4, in Dublin 32,8, in Edinburg 27,4, in 
Alexandria (Euypten) 35,8, in Newyork, 24,6, in Philadelphia 
18,2, in Bolton 18,7, in Chicago 14,4, in St. Louis 8, in 
San Franzisko 16,9, in Kalkutta 36,4, in Bombay 40,9, in 
Madras 90,3. 

Der Abg. Wehrenpfennig, vortragender Rath im Han⸗ 
delsminiſterium, tritt in nächſter Zeit eine Reiſe nach Frankreich 
au, um den Stand des techniſchen Unterrichtsweſens daſelbſt kennen 
zu lernen. 

= Das „Züricher Tageblatt“ widerſpricht der Nachricht von 
der beabſichtigten Ueberſiedelung Temme's nach Deutſchland. Die 
Nachricht (ſo bemerkt das Blatt) ſcheint dadurch veranlaßt worden 
zu ſein, daß der, ſeiner Geſundheit wegen der Erholung bedürfende, 
geiſtig noch immer jugendfriſche Profeſſor Temme in Zürich einen 
einjährigen Urlaub genommen hat, in der Abſicht, denſelben zu 
einem Beſuche ſeiner Kinder in Deutſchland zu benutzen, wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar nur für die nächſten Sommermonate. 

Nach einer Mittheilung des Directors im Reichskanzler⸗ 
amt, Michaelis, hat im Februar die Einnahme aus dem Tabakzoll 
ein Mehr von ſechs Millionen Mark in Folge der Tabaksſteuer⸗ 
vorlage ergeben. Die Tabakshändler haben nämlich, da ſie die 
Annahme der Vorlage vorausſetzten, maſſenhafte Ankäufe gemacht, 
um den befürchteten höheren Zoll zu erſparen Viele von ihnen 
dürften in Folge dieſer verfehlten Spekulation in Bedrängniß 
gerathen. 

= Der Parlamentsbaufond wird nächſtens (durch den Hinzu⸗ 
tritt der Zinſen) auf 30 Millionen Mark angewachſen ſein. An 
den Bau ſelber iſt noch lange nicht zu denken. 

= Dem Bundesrathe iſt wie im Vorjahre eine Denkſchrift 
über den weiteren Verlauf und Erfolg der Ausgrabungen auf dem 
Boden des alten Olympia vorgelegt worden. 

= Wie amerikaniſche Blätter melden, hat ſich am 23. Fe⸗ 
bruar Heinrich Wahlen, der überführt war, den jungen Max Hugo 
Höhne, einen geborenen Berliner, ermordet und beraubt zu haben, 
im Gefängniß zu Philadelphia erhängt. 

Nach unſeren Informationen haben wir alle Urſache, an» 
zunehmen, daß die vor einiger Zeit in Umlauf geſetzten Gerüchte 
über eine Auflöſung des Reichstages demnächſt in beſtimmterer 
Form wieder auftreten dürften. Es iſt die Moͤglichkeit näher ge⸗ 
rückt, daß man ſich in den maßgebenden Kreiſen zu einer Auflo⸗ 
ſung entſchließt, ſobald durch die gegenwärtige Reichstagsſeſſion eine 
Verſtändigung über die Steuerfrage nicht erzielt wird. Alle Aende⸗ 
rungen im Perſonalbeſtande dürften verzögert werden, bis die Er⸗ 
gebniſſe der Seſſion feſtſtehen. Die alsdann vorzunehmenden Er⸗ 
nennungen dürften aber entſchieden mit den Traditionen der letz⸗ 
ten Jahre brechen. 

= Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Finanzminiſter 
Camphauſen am Montag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfan- 
gen ſei. Wie berichtet wird, hätte die Audienz nach Schluß des 
Miniſterrathes ſtattgefunden. Die von verſchiedenen Seiten daran 
geknüpften Unterſtellungen über Wiederholung des Abſchiedsgeſuches 
des Herrn Camphauſen entbehren zur Zeit noch authentiſcher Be⸗ 
ſtätigung. 

= Minifter Dr. Friedenthal, welcher, wie wir neulich mel⸗ 
deten, in Folge eines rheumatiſchen Leidens erkrankt war, befindet 
ſich, wie die „Poſt“ mittheilt, wieder in der Beſſerung. 


Ausland. 


Oſterreich. Wien, 13. März. Telegramm. Abgeordneten haus. 
In Beantwortung einer Interpellation wegen der Örenziperre er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident Fürft Auersperg, es ſeien bereits durch 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten bei der deutſchen 
Regierung und dem ſchweizeriſchen Bundesrathe Schritte grthan, 
um eine Aufhebung der Grenzſperre zu erzielen und den freien 
Transport von Vieh zu ermoglichen. — Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde die Generaldebatte über das Budget beendet und 
mit ſehr großer Majoritä: beſchloſſen, in die Spezialdebatte des⸗ 
ſelben einzugehen. Die erſten vier Capitel des Budgets wurden 
genehmigt. Das Haus wählte ſchließlich einen Ausſchuß von 
achtzehn Mitgliedern zur Berathung darüber, auf welche Weiſe 
Erſparungen im Staakshaushalte zu erzielen ſeien. — Die „Wie⸗ 
ner Abendpoſt“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers, d d. 
13. d. Mts., an den Fürſten Auersperg, in welchem der Kaiſer 
der ihm gewordenen tröſtenden Kundgebungen der innigſten Theile 
nahme und aufrichtigſten Betrübniß über das Hinſcheiden feines 


in einem derſelben. Ueberall war nichts, ſie kam an den Schreib⸗ 
tiſch. Ein kleines verſiegelles Packet nebſt einen Brief, adreſſirt 
an Frau von Londa, lag gleich vorn darauf. — Bertha beſah das 
Packet von allen Seiten, ſie hielt es jedoch für ein Verbrechen, 
es zu durchſuchen. Hätte ſie es doch geöffnet, hätte ſie es zu ſich 
geſteckt, dann wäre Hedwig gerettet geweſen, — ſie legte es aber 
wieder hin, denn ſie hatte keine Ahnung davon, was es enthielt. 

Jetzt ſtieß fie plötzlich mit dem Fuße an einen harten Gegen⸗ 
ſtand, der am Schreibtiſch angelehnt ſtand. Sie bückte ſich und 
hob ibn auf; — es war ein Bild. Sie riß die Umhüllung ab, 
und unterdrückte einen Freudenruf: es war das geſuchte Bild. 

Mit derſelben Haſt, wie ſie das Bild geſucht, verbarg ſie es 
jetzt unter ihrem Mantel. Und ohne noch einen einzigen Blick 
auf die Schläferin zu werfen, verließ fie das Boudoir. 


Als Bertha wieder das Marwitz ſche Haus betrat, eilte fie zu⸗ 
erſt nach ihren eigenen Zimmern, um dort an einem ſichern Orte 
das Portrait zu verbergen. Nachdem das geſchehen, brachte ſie 
ihre Toilette ein wenig in Ordnung, um der Gewohnheit gemäß, 
wenn fie in Dresden war, mit Victor und Hedwig den Thee ein⸗ 
zunehmen. Auch beſtimmten ſie außerdem noch andere Gründe, 
in's Wohnzimmer zu gehen. Der Baron konnte doch da ſein; und 
Hedwig konnte in ihrer troſtloſen Stimmung mehr denn je ihre 
Ermahnung nöthig haben, um ſich nicht zu verrathen. Die Unter- 
haltung von gleichgültigen Dingen mußte fie von ihrem Schmerze 
ablenken, wie es ſchon ſo oft geweſen war; auch vermuthete Ber⸗ 
tha ſicher, es würde Beſuch da ſein. 

Doch welch' ein unerwarteter Anblick ward ihr im Wohnzim⸗ 
mer zu Theil, als ſie dort eintrat. 

Der Abendtiſch war gedeckt; das Theewaſſer in einer ſchweren 
filbernen Kanne brodelte über den Flammen und die Töne zeigten 
an, daß es ſchon lange koche; aber Niemand achtete darauf, 

Victor von der Marwitz ſtand an das Fenſterbrett gelehnt, 
Jalouſie in der Zerſtreuung halb 


rung gedenkt und der geſammten PT 
völkerung der Monarchie für die auf's neue bewieſene Treue . 
Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus ſeinen herzlichſten Dank ausipriß)" 

England. London, den 12. Marz. Telegramm. In ei 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte, auf eine Anfrage Bi „ 
mot's der Schaßkanzler Northcote, die Regierung habe nichts . N 
von gehört, daß die Ruſſen die Landenge von Gallipoti veiſchan 
hätten; nach den letzten Berichten ſtänden die ruſſiſchen Vorpoſte ö 
12 Meilen von Boulair jenſeits des Kamieſchfluſſes, i bre Haup 
macht ber Kadikisi. — Peel kündigte an, daß er am Donnerfiäl, 
die Frage aufwerfen werde, ob die Entſendung des Lord Lyon | 
zum Congreſſe angefihts feiner bekannten Anſchauungen über 1 
orientaliſche Frage erwünſcht fein dürfte. Im weiteren Verlauf | 
der Sitzung beautragte Aſhley ein Tadelsvotum gegen den Be 5 
ſchafter Layard wegen des Verhaltens deſſelben in der Angelegel 
heit beir. den Briefwechſel zwiſchen Gladſtone und Negroponte u 
Griechenland. Es entſpann ſich hierüber eine längere und lebha 
Debatte, in deren Laufe Hattington die Regierung aufforderte, 0 
fen zu erklären, ob fie Layard's Verhalten als feine 
Stellung entſprechend und ſeine Erklärungen als beftie⸗ 
digend anſehe, da er außerdem den Antrag Aſhley's unter 
ftügen müſſe. Schatzkanzler Northeote wies auf den Ernſt 
vom Haufe verzangten Schrittes hin und erklärte, Layard mu 
nicht ganz diseret geweſen ſein, wie derſelbe das ja ſelbſt zug” 
fanden habe, aber jedenfalls ſei derſelbe verpflichtet geweſen, d 
Regierung von dem Briefwechſel zu unterrichten, der zur Zeit ei 
ner großen Aufregung in Griechenland ftattgefunden habe und z 
einer Zeit, wo England Alles aufgebelen babe, um Griechenlan 
vom Kriege abzuhalten. Der Antrag Aſhley's wurde darauf mil 
206 gegen 123 Stimmen abgelehnt. 

Oberhaus. Lord Stratheden theilte mit, daß er am Dom 
nerſtag die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Vorſichtsmaßregell 
lenken werde, die erwünſcht ſeien, bevor England zum Congreſſt 
gehe; gleichzeitig werde er beantragen, den Schriftwechſel bezuglich 
des Friedensverkrages vorzulegen. — Im weiteren Verlaufe der S 
zung wurde die Bill betreffend die Rinderpeſt einem Specialau® 
ſchuße überwieſen 

In Kearaley bei Bolton (Lancaſter) hat eine Gru benexploſion 
ſtattgefunden, durch welche 40 Perſonen getödtet wurden. | 

Italieu. Rom, 13. März. Telegramm. Nach neuerlichen, 
durchweg der weiteren Beſtätigung be dürfenden Verſionen würden 
außer Zanardelli und Farini auch Abignente und Deſanctis in 
das neue Cabinet eintreten zum Miniſter des Auswärtigen jeh | 
falls General Durando auf der Ablehnung dieſes Poſtens beharren 
ollte, der Präfeet von Mailand, Bordeſſono, auserſehen. Als 
Candidat für das Präſidium in der Kammer würde von del 
Majorität der Kammer Coppina aufgeſtellt werden. 

Rußland. Petersburg, 13. März. Telegramm. General 
Fürſt Dondukoff Korſakoff iſt geſtern von Odeſſa nach dem Haupt- 
quartier abgereilt. — Der Vertreter Rußlands beim Vatican, Für 
Uruſoff, geht demnächſt nach Rom. — Am Montag hat die Eröff“ 
nung der Eiſenbahnlinie Perm-Ekaterinoſlaff ſtattgefunden; zun 
erſten Male hat ein Eiſenbahnzug den Ural paſſirt. 


Vr o vinzielles. 


Brieſen, 13. März. Geſtern fand bier die allgemeine 
Pferdemuſterung ſtatt Es wurden aus dem ganzen Muſterungs“ 
bezirk 1088 Pferde geſtellt, von denen 19 Reit-, 32 Stangen- und 
64 Vorderpferde, alſo im Ganzen 115 als kriegsbrauchbar befun⸗ 
den wurden. Beſonders zeigten unſere Dominien einen guten 
Pferdebeftand; jo wurden beiſpielsweiſe dem Dominium Barendorf 
welches 23 Pferde vorführte, nur 4 zurückgeſtellt. ö 

Schlochau, den 13. März. Ein biefiger Hausbeſitzer iſt mit 
unſerem Kreisgericht in einen eigenthümlichen Konflikt gerathen. 
Derſelbe hatte bei Gelegenheit ſeiner Teſtamentsaufnahme das 
Vermögensobj kt auf 300 . angegeben, fand aber in der ihm 
behändigten Koſtenrechnung dasſelbe auf 3000 Az feſtgeſetzt und 
darnach auch die Koſten berechnet. Er beſchwerte ſich über dieſe 
willkürliche Erhöhung und ſagte u. A.: „wenn er dieſelbe auch 
als eine Urkundenfälſchung nicht anfehen wolle, jo ſei fie doch durch 
nichts zu rechtfertigen.“ Durch dieſen Saß fand ſich das hieſige 
Gericht beleidigt und ſtellte bei dem Kreisgericht in Konig einen 
Strafantrag, welcher am 9. d. Mts. vor demfelben zur Verhand⸗ 
lung kam. Der Angekkagte wurde zu einer Geldſtrafe von 30 4. 
verurtheilt, während der Staatsanwalt 100 Ar Geldſtrafe even⸗ 
tuell 20 Tage Haft beantragt hatte. 

Der biefige Bürgermeifter Demuth iſt in Hofgaismar, Re⸗ 
gietungsbezirk Kaſſel, zum Bürgermeiſter gewählt worden und es 
wird dadur h die hieſige Bürgermeiſterſtele zum 1. Mai vacant. 
An Bewerbern um dieſelbe wird es ſicher nicht feblen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. März. Wer Kinder und 
das Dienſtmädchen des Lehrers J in Straßewo find am Typhus 
ſchwer erkrankt. In Folge deſſen iſt die Schließung der Schule 
— — —— —ͤ— . — — 
aufgezogen und trommelte an den Scheiben, während ſeine Augen 
mit anſcheinender Aufmerkſamkeit den Geſtalten auf der Straße 
folgten, an denen er nichts weiter als ihre Umriſſe erkennen konnte. 

Hedwig ſaß oder lag vielmehr halb hingeſtreckt auf einem 
Sopha, das nicht weit von dem Fenſter war, an dem Vietor ſtand; 
aber auch ſie blickte nicht auf, ſondern hatte ihr Geſicht in die 
Kiſſen des Sophas begraben. 

Bertha erkannte ſogleich, daß unter Beiden Mißſtimmung 
herrſchte; aber wenn der Menſch nicht freien Herzens iſt, wenn 
ihn Geheimniſſe drücken, und er bei jeden Schritt zittern muß, 
ein Anderer könne fie errathen, dann iſt er unſicher und wagt aus 
Beet nicht, die harmloſeſte Frage zu thun, — fo erging es auch 

ertha. 

Sie wagte nicht nur keine Frage, ſondern ſie that auch aus 
Furcht, ihr Eintritt könne noch mehr Unheil hervorrufen, nicht 
einmal einen Schritt weiter vor. 4 

Doch Victor hatte fie ſchon gehört und wandte ſich um. 

„Ah, Sie find es?“ ſagte er ernſt, obwohl doch in ſeiner 
Stimme Herflichkeit lag; „wir haben ſo lange mit dem Thee auf 
Sie gewartet!“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, wenn Sie ſich 
ſtören ließen,“ erwiderte Bertha und ging zum Tiſch. 

Vietor folgte ihr und ſagte: 

Liebe Bertha, wollen Sie nicht Hedwig fragen, ob fie mir 
eine Taſſe Thee bereiten will?“ 

Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen als Hedwig ſich 
ſchnell vom Sopha erhob; es war zu ſehen, daß ſie geweint hatte; 
Thränen hingen noch an ihren Wimpern. 

Sie ſah Victor mit ängſtlicher Zärtlichkeit an. 

Von einem plötzlichen Entſchluß bewegt, trat ſie dicht zu ihm 
heran, als er gerade im Begriff war, ſich auf einen der Seſſel, 
die um den Tiſch ſtanden, niederzulaſſen. 5 

Cortſetzung folgt.) 


Vaters mit beſonderer Rüh 


meinetwegen 


2 
7 


in Trinkwaſſer wird in einem hinter dem Schulhauſe gelege⸗ 

u, in ſchlechtem Zuſtande befindlichen Brunnen entnommen, den 
ſpei ei dem Dorfe vorbeifließender, vielfach verunreinigter Bach 
peiſt. Die chemiſche und mikroskopiſche Unterſuchung dieſes 

aſſers zeigte reichliche feſte Beſtandtheile, welche Ueberbleibſel 
Organiſcher und unorganiſcher Stoffe waren; außerdem Pilze und 

ufuſorien, welche für die Fäulniß organiſcher Stoffe charakteri⸗ 
iſch ſind. Der Brunnen iſt in Folge dieſes Befindens polizeilich 
Beihlofjen worden. Schon im vorigen Jahre herrſchte in Straßewo 
Angere Zeit hindurch der Typhus und forderte Opfer. — Am 
vergangenen Sonnabend ließ der Gaſtwirth Priebe aus Piekel 
Paaren, die er in Dirſchau gekauft, auf einem Kahne nach Piekel 
ühren. In dem Kahne befanden ſich vicr Männer. Wind und 
eiter wurden während der Fahrt immer ungünſtiger — der 
Kahn ſchlug um. Zwei der Inſaſſen wurden in den Wellen der 
eichſel begraben, die anderen beiden durch den Schiffer Rund 
deretlen Die Leichen der Ertrunkenen find noch nicht aufgefun⸗ 
en. Der Schaden des Gaſtwirhs Priebe an Waaren, die zu 
runde gingen, ſoll etwa 600 Ar betragen. 
b Pr. Stargard, 11. März. Der geſtern ſtattgebabte Masken⸗ 
ball geſtaltete ſich zu einem Feſte, wie es Stargard's Annalen bis 
letzt kaum aufweiſen dürften. Hierbei hat ſich ſo recht gezeigt, wie 
ehr ein großes Lokal zu derartigen Vergnügungen von Nöthen iſt 
und wie ſehr wir zufrieden ſein dürfen, in der neuen Turnhalle 
ein ſolches, welches allen Zwecken entſpricht, gefunden zu haben — 
Heute führte uns Herr Merellt, der zuletzt in Stettin Vorſtellun⸗ 
den gegeben hatte, wohlgelungene Experimente optiſcher Täuſchung 
vor. Den Schluß bildete eine Reihe von Geſpenſtererſcheinungen. 
Danzig, 13. März. Die heutige erſte Verhandlung vor dem 
biefigen Seeamt, betreffend die Strandung des engliſchen Dampfers 
„Loreley“, Capitän Gibbs, am Scholpiner Leuchtthurm, endete 
nach ausführlicher Vernehmung des Capitäns, des Steuermanns 
und der beiden Maſchiniſten und nach 2 Yaftündiger Berathung des 
ecamies damit, daß weder einem Verſchulden des Capitäns noch 
ſeiner Leute, noch auch Mängeln in der Bauart und Ausrüſtung 
des Schiffes oder des Fahrwaſſers und der Hilfseinrichtungen der 
nglücksfall zur Laſt gelegt werden konnte, vielmehr reſolvirte das 
eeamt dahin, daß die Strandung zum größten und weſentlichſten 
Theil durch die unberechenbaren, der pommerſchen Küſte zutreiben⸗ 
den Strömungen in jener Gegend und durch ſtarken Nebel herbei⸗ 
geführt ſei. 

In Folge der außerordentlich heftigen Stürme aus Norden 
iſt das Waſſer auf der untern Weichſel bedeutend geſtiegen, heute 

orgen markirten der Oberpregel bei Plenendorf 14 Fuß 3 Zoll, 
der Unterpregel 13 Fuß 4 Zoll bei ſtarker Strömung. 

„Bei der geſtern forigeſetzten und beendigten Freiwilligen⸗ 
Prüfung wurde einem Examinanden (Schröder) die Qualification 
für den einjährigen Militärdienſt zugeſp ochen. — Am erſten 
Prüfungstage wurden 4, am zweiten 7 Graminanden für nicht 
quauficirt befunden. 

Schneidemühl, den 13. März. 
bisherigen Landſchaftsrath Herrn von Leipziger zum Provinzial ⸗ 
Landſchaftsdirektor des biefigen Departements die Allerhöchſte Bes 
ſtätigung erhalten, wurde derſelbe am 9. d. Mts. Mit lags 1 Uhr 
in feierlicher Sitzung durch den General-Landſchaftsdirektor Herrn 
von Koerber⸗Koerberode und im Beiſein des General-Landſchafts⸗ 
rath Herrn von Muellern-Soſſnow und der Landſchafts⸗Beamten 
des hiefigen Departements in ſein neues Amt eingeführt. — Um 
3½ Ubr vereinigte die Genannten und noch vier Herren aus der 
Stadt ein Diner bei dem Hof-Traiteur Markwald. Der erſte Toaſt 
auf Se. Majeſtät, von Herrn von Koerber ausgebracht, wurde 
mit jubelndem Hoch aufgenommen. Es folgten dann ſpäter noch 
ſehr viele längere und kuͤrzere, ernſtere und launige Toaſte und 
blieb die Verſammlung bis zum ſpäten Abend froh vereinigt. 

Neumark, 13. März. Für die Verpachtung der hieſigen 
Pfarrländereien ift ein zweiter Termin auf den 3. April angeſetzt, 
weil bei dem im vorigen Monate abgehaltenen Termine die Bie. 
tenden ſich in ihrem Effer zu weit hatten fortreißen laſſen (bis 
zu 2460 Ar außer den Naturalien, welche ſich auf 900 Ar ber 
laufen), jo daß am folgenden Morgen die drei Meiltbtetenden ihr 

ebot zurücknahmen und um die Herausgabe der von ihnen ge. 
ſtellten Cautionen baten — Die Felder in unſerer Gegend find 
wieder mit Schnee bedeckt, ſo daß an Beackerung derſelden noch 
nicht zu denken iſt. 

Marienburg, 13. März. Die Beſitzung des Herrn Thiel⸗ 
Irgang ift für 168,000 Ar in den Beſitz des Herrn Wiebe⸗ 
Klakendorf übergegangen. 

Labiſchin, 13. März. Wir berichteten unter dem 3. d. 
M. über ein hier ſtattgefundenes Tanzvergnügen, an welchem ſich 
die hieſige Bürgerſchaft, ohne Unterſchied der Konfeſſionen, bethei- 
ligt hatte. Den am Balle betheiligten katholiſchen Bürgern iſt 
ihre Kühnheit, ſich mit Evan eliſchen und Juden gemeinſam amü⸗ 
firt zu haben, jedoch übel aufgenommen. Das ultramontane pol⸗ 
niſche Blatt, „Orendownik“ bringt in ſeiner Nummer 30 „von 
der Netze“ folgende Korreſpondenz: „Da ich es näher nach La⸗ 
biſchin, als zu meiner Parochial Kirche habe, wählte ich am vori 
gen Sonntag ausnahmsweiſe den kürzeren Weg zur Genüge der 
Religionepflichten. Aber welche Verwunderung ergriff mich, als 
ich um 10 Uhr über den Markt fahrend, nicht eine lebende Seele 
auf der Straße fand. Es ſchien mir, als ob in der Nacht der 
Todesengel Labiſchin heimgeſucht und alle Einwohner in Todes⸗ 
ſchlaf gewiegt habe. Das hatte indeß eine andere Urſache und 
dieſe wurde mir erſt klar, als ich nach dem Gottesdienſte einen 
alten Vekannteu traf und von demſelben auf meine Frage zur 
Antwort erhielt: Ahl geſtern war hier ein großer Bürgerball — 
ein Simultanball — auf welchen man ſich eifrigamüſirt hat u als Sie 
durch die Stadt fuhren, ruhten wahrſcheinlich alle Ballgäſte noch in 
Morpheus Armen. Ah richtig! erwiderte ich, ich habe ganz ver⸗ 
geſſen, daß jetzt Karnevalszeit iſt, die Zeit des Vergnügens, und 
ſo iſt es kein Wunder, daß auch Labiſchin ſich ein Vergnügen ge⸗ 
ſtattet. Aber jagen Sie mir, weshalb nannten Sie dieſen Ball 
einen Simultanball? Na, da Sie fo ſchwer von Begriff ſind, 
werde ich es Ihnen ſagen. Sehen Sie, es ſind Zeiten, daß nicht 
nur Simultanſchulen eingerichtet, ſondern auch Simnltanbälle 
arrangirt werden. Das iſt Alles neuzeitlicher Fortſchritt und 
Civiliſation, und Labiſchin, welches nicht zu den zurückbleibenden 
Städten zählen will, hat auch einen allgemeinen Ball arrangirt, 
an welchem alle angeſehenen Bürger, ohne Unterſchied der Ken 
feſſton theilnehmen. Ah, bravo! rief ich, es leben die Labiſchiner 
Bürger! Ionen gehört hierfür eine öffentliche Lobeserklärung. 
Da fie aber nicht alle Polen verdienen, möge es mir geſtattet 
ſein, die Verdienſtvollen hervorzuheben Es waren dies die Herren, 
aber laſſen wir ſie in Ruhe, ich ſage nur: es waren dies die Herren, 
welche ſich ſelbſt zur Klaſſe der Gebildeten zählen, denn fie halten 
es für eine Beleidigung, dem Induſtrieverein anzugehören und in 
den Sitzungen desſelben mit Schuſter und Schneider zuſammen⸗ 
zufigen. Aber, ob Andere fie als ſolche (Gebildete) erachten, 
erlaube ich mir zu bezweifeln. Ich weiß nicht, mit welchem Maße 


fort veranlaßt worden. Das von der Familie des Lehrers bee. 


Nachdem die Wahl des, 


dieſe Herren die Aufgeklärtheit meſſen, aber das weiß ich, daß 


man in dem Maße leicht irren kann. Genug, ſie haben ſich be⸗ 
ſonders berühmt gemacht, und ihnen ſei nochmals Anerkennung für 
ihr taktvolles Verhalten. Mir ſcheint es doch, daß in gegenwär⸗ 
tiger Zeit wir katholiſchen Polen keinen Grund haben zum öffent⸗ 
lichen Vergnügen, im Gegentheil giebt es ſehr viele Gründe zur 
Betrübniß, zur Trauer, zur Gottanbetung, aber nicht alle 
würdigen dieſe Aus nahmeſituation und verhalten ſich danach und 


ſomit iſt es krin Wunder, daß das Ende der jetzigen Schickſals⸗“ 


ſchläge nicht abzuſehen iſt.“ — Der Herr Verfaſſer hat fi ſelbſt 
Eingangs ſeiner Correspondenz verrathen. Es iſt freilich tief be⸗ 
trübend für ein ultramontanes Herz, daß die vernünftig denkenden 
kathol iſchen Polen, welche der ewigen Stänkerei endlich müde find 
und mit ihren deutſchen Nachbaren in Frieden leben wollen, ſich 
nicht den Conſens zu dieſem „Simultanballe“ einholen. 

Hätten ſie dies gethan, ſo würde man ſie wohl weniger we⸗ 
gen der ſchlechten Zeit abſchläglich beſchieden haben, vielmehr würde 
man ſie auf die in Gneſen und Thorn abgehaltenen Polenbälle 
verwieſen haben, welche trotz der „Ausnahmeſituation“ iu fröhlich 
ſter Weiſe ſtattfanden. 

Birnbaum, 13. März. Am Donnerſtag wurde wohl der 
älteſte der in unſerem Kreiſe noch lebenden Veteranen, der Inva⸗ 
lide Michael Reetz aus Großdorf beerdigt. Derſelbe hatte das ſel— 
tene Alter von 91½ Jahren erreicht, alle Feldzüge von 1806— 15 
mitgemacht, im Yoit'ſchen Corps und Schill'ſchen Freicorps, ſowie 
im ruſſiſchen Heere zwei Jahre aktiv gedient, beſaß den St. Ger 
orgen⸗Orden und war Inhaber der ruſſiſchen Denkmünze in Sil⸗ 
ber. Nach den Kriegen betrieb er die Gaſtwirthſchaft, lebte die 
letzten Jahre in Großdorf, erkrankte an einem Magenleiden und 
ſtarb an Entkräftung. Der biefige Landwehrverein veranſtaltete 
dem Verſtorbenen ein feierliches militäriſches Begräbniß und von 
dem Schützenzuge wurden die üblichen Ehrenſalren abgegeben. 

Stettin, 13. März. Der Lootſen⸗Kommaudeur macht be⸗ 
kannt, daß die Schifffahrt durch die 3 Odermündungen ſeit dem 
26. v. Mis. frei iſt. Die Vorſteber der Kaufmannſchaft erklärten 
infolge deſſen geſtern, daß die Schifffahrt durch die 3 Odermün⸗ 
dungen eröffnet it, und ſomit der ſechswoͤchentliche Frühjahrster⸗ 
min mit Freitag, den 15. März beginnt und am Freitag, den 
26. April d. J. endet. 


CLoc ales. 
Thorn, den 13. März. 

— Zum Beten des Diaconifenhaufes findet am 19. d. M. im Saale des 
Artushofes ein Bazar ſtatt. Es dürfte überflüſſig fein, auf die Ver⸗ 
dienſte, welche dieſe Anſtalt ſich unter ihrer trefflichen Leitung um die 
ſtädtiſche Krankenpflege erwarb, eingehender hinzuweiſen, da ſolche genü— 
gend bekannt ſind. Es läßt ſich daher wohl erwarten, daß auch dieſer 
Bazar dieſelbe huldvolle Unterſtützung finden wird, wie die früheren der⸗ 
artigen Unternehmungen. 

— Uach eiuer Mittheilung der kaiſerlich ruſſiſchen Poſtverwaltung fin⸗ 
det zwiſchen Odeſſa und Konſtantinopel wieder ein regelmäßiger Verkehr 
durch ruſſiſche Poſtdampfer ſtatt. Dieſe Verbindung wird bis auf Wei⸗ 
teres zur Vermittelung des deutſchen Briefverkehrs benutzt werden. 

— Die Salfifieate von den Zwanzig-Pfennigſtücken mehren ſich in einer 
ſo maſſenhaften Weiſe, daß man in offiziellen Kreiſen bereits einer Er— 
örterung der Frage nahe getreten iſt, ob vielleicht eine andere Form der 
Ausprägung für dieſe Münzſorte gewählt werden ſoll. Es unterliegt 
nämlich keinem Zweifel, daß die Leichtigkeit der Herſtellung dieſer kleinen 
und dünnen Münze vermittelſt eines Balanciers wohl den Hauptgrund 
abgiebt, daß gerade dieſe Münze fo viel nachgemacht wird. Die Her⸗ 
ſtellung aus einer geringhaltigen Legirung und im Zuſammenhang da⸗ 
mit in dickerer Form würde dieſe Uebelſtände beſeitigen. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Schnellfähre; Warlubien⸗Graudenz: bei Tag und Nacht per 
Kahn. 

— Die Einſchähungseommiſſion zur klaſſificirten Einkommenſteuer trat 
heute zuſammen. 

— Ein Hiſlörchen von ruſſiſchem Anfandsgefühl erzählten uns einige 
junge Leute, welche am vergangenen Sonntag das Unglück hatten, die 
Grenze paſſiren zu müſſen. Dieſelben kamen Morgens um 11 Uhr zu 
der Uebergangsſtation R. Man erklärte ihnen, der Herr Capitain pflege 
noch der Ruhe und könne unmöglich geſtört werden. Endlich wurde 
ihnen gegen die üblichen Kopeken geſtattet, Sr. Gnaden zu ſehen. Der 
Herr Capitain, welcher Abends vorher „Friedensfeſt“ gefeiert hatte, lag 
ſchlaftrunken und halb berauſcht im Bette, vor ihm in wüſter Unord- 
nung beſchmutzte Kleidungsſtücke, zerſchlagene Sectflaſchen, Eigaretten— 
aſche und was dergl. Attribute eines ruſſiſchen Cavaliers weiter ſind. 
Ohne ſich von ſeinem einladenden Lager zu erheben, nahm er die Päſſe 
in Empfang, und die Reiſenden durften gehen. An dem Schlagbaum 
angekommen, fanden ſie denſelben noch herabgelaſſen trotz der Mittags⸗ 
zeit. Auf die Frage nach dem Schlüſſel erklärte der Poſten, daß dieſer 
noch beim „Herrn Capitain“ ſei, es fi noch kein Wagen paſſirt und der 
Fußgänger wegen öffne man den Schlagbaum nicht. Dieſelben könnten 
darunter durch kriechen. 

— heute Uachmittag gegen drei Uhr brach in dem Hinterhauſe des 
Schuhmachermeiſter Witkowski, Culmerſtr. 321 Feuer aus. Derfofort herbei⸗ 
geeilten Feuerwehr gelang es bald, desſelben Herr zu werden. Der an der 
Marktecke neu angelegte Hydrant leiſtete der Feuerwehr zum erſten Malegute 
Dienſte. Der große Waſſerwagen wurde binnen 10 Minuten aus dem⸗ 
ſeben vollſtändig geſpeiſt. 

gel dem wegen Pferdediebſtahls flüchtigen Moſes alias Wolf Kuc⸗ 
zynski aus Mocker ſind drei muthmaßlich geſtohlene Pferde, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Utenſilen mit Beſchlag belegt. Die event. Eigenthümer wollen 
ſolche beim Gendarmen Sechting in Mocker recognosciren. 

— Der Capefiererg ehülfe Friedrich Lenius kehrte auf der Wanderſchaft 
mit vier Kumpanen in der Taverne „zur Brückenbude“ ein. In der Ab⸗ 
weſenheit des Wirthes entwendete er aus der Tageskaſſe 1, 50 Mk. Als 
der Wirth den Verluſt bemerkte, geſtand Lenius den Diebſtahl ein und 
gab das Geld zurück. 

— Zn einen Flelſcherladen in der Schülerſtraße kam heute früh eine 
Dogge und ſchnupperte an dem Ladentiſche herum. Kaum bemerkte dies 
die Inhaberin des Ladens, als ſie ein großes Meſſer ergriff und dem 
Hund einen Stich in die Seite verſetzte, welcher den augenblicklichen Tod 
des Thieres nach ſich zog. ; 

— der Schulkunabe Anton Siymanskl amuſirte ſich ſeit längerer Zeit 
damit, in dem Glacis mit einem Piſtol zu ſchießen. Geſtern wurde er 
dabei betroffen und ihm das Spielzeug abgenommen. „Ibm ſelbſt zur 
Warnung und andern zum abſchreckenden Beiſpiel,“ wie Sir Falſtaff 
ſagen würde. 

— verhaftet: geftern ein Landſtreicher. 

— Bel Schluß der Redactlon wurde telegraphiſch aus Warſchau gemeldet: 

„Heutiger Waſſerſtand 6 Fuß 10 Zoll. Fällt langſam. 

Deutſches Conſulat“. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 14 März. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: Schnee, Nachts Froſt. 8 
Das Angebot iſt klein, nur in Sommerfrucht ziemlich ſtark. In 
Folge auswärtiger flauer Berichte herrſcht eine matte Stimmung. Der 
Abzug ſtockt vollſtändig. 
Es iſt bezablt für: 4 
Weizen: ruſſiſcher roth 178-185 Age. 
bellbunt inländiſch 192—198 „Ag. 
hochbunt, geſund 130 pfd. 206 A. bez. 
Roggen: inländiſcher 124—127 A. 
polniſcher 120124 A. 
Gerſte: feine Waare fehlt. 
inländiſche 138—145 Au. 
ruſſiſche 110—132 Ar. 
Hafer: ber eng 120-1 7 Ax. 
ruſſiſcher 95—105 + 
Erbſen: 1 120 126 Ag. 
Kochwaare 130— 140 A. 
Victoria⸗Erbſen 165—175 A 
Rübkuchen 7—8,50 Ax. 


Danzig, den 13. März. Wetter: Schnee u. ſchwacher Froſt. 
Wind: NW. 

Weizen loco war heute am Markte nur ſchwach zugeführt, aber die 
Kaufluſt zeigte ſich auch ſehr vereinzelt und hat demnach nur ein kleines 
Geſchäft zu theils unveränderten, theils ſchwach behaupteten Preiſen ſtatt⸗ 
finden können. Bezahlt wurde für Sommer 122 pfd. 190 Ar, 1278 
pfd. 196, 198 Ax, bunt und hellfarbig 120125 pfd. 200—208, glaſig 
129/30 pfd. 217, hellbunt 120128 pfd. 208-224 Ax, hochbunt und 
glaſig 130, 132 pfd. 224— 230 Ar per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen 
iſt heute die Zufuhr ebenfalls nur ſehr mäßig geweſen, und zeigte ſich 
für die rothen Sorten nur wenig Kaufluſt zu ſchwach behaupteten Prei⸗ 
fen. Es wurde bezahlt für ordinär 110 pfd. 163 Ar, Winter⸗ roth 
117-126 pfd. 170—185 A, beſſerer 126 / pfp. 188 Ar, Ghirka 124/5 
pfd. 185 A, roth milde 122-126 pfd. 200 Ax, roth glafig 129, 131 
pfd. 190 Ar, fein roth milde 128, 130 pfd. 208, 210 Ar, rothbunt 
milde 128/9 pfd. 216 Ar, glaſig 123/4 pfd. 205 A, bellfarbig 128/9 
pfd. 223 Ag, Sendomirca hellbunt 129, 130 pfd. 227, 228 Ar, weiß 
125 pfd. 230 Ar per Tonne. 

Roggen loco matter, inländiſcher u. unterpolniſcher 124/5 pfd. 136½ 
Ar, 125 pfd. 136 Ag, ruſſiſcher alter 120 pfd. 129 Ax per Tonne be⸗ 
zah. — Gerſte loco flau, große 108/9 pfd. 165 Ar, kleine 103 / pfde 
140, 143 Ag, feine zur Saat 108 / pfd. 153 Ag, ruſſiſche 105 / 6 pfdz 
155 per Tonne. — Erbſen loco Mittel⸗ 135 Ag, Koch⸗ 142 A per 
Tonne. — Wicken loco 120 Ag, ruſſiſche zu 100 A per Tonne. — 
Spiritus loco wurde zu 51,75 Ax gekauft. : 


Berlin, den 13 März. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNO. Barometer 27,11. Thermometer früh —— ½ Grad. 
Witterung: raub und feucht. 


Die Stimmung für Getreide auf Termine war im Allgemeinen : 


luſtlos und bei ſehr beſchränktem Verkehr haben ſich die Preiſe nur 
ſchwach behauptet. Im Effectivhandel war die Kaufluſt ſchwach, anderer⸗ 
ſeits blieben aber auch die Anerbietungen ſpärlich, ſo daß eine Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe nothwendig wurde. 

Rüböl blieb feſt im Werthe gehalten, wurde aber nur wenig gehan⸗ 
delt. 1 
Spiritus blieb faſt ganz geſchäftslos und ohne Aenderung in den 
Preiſen. Gek.: 10,000 Ltr. | 

Weizen loco 185—225 & pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. märk. 196200 A ab Bahn bez. Roggen loco 133 —147 Ax 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 135—137 Ar ab Bahn 
bez., feiner do. 138 Ar ab Bahn bez., inländ. 140 146 Ar ab Bahn 
bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 141-147 Ax nach Qualitat 
gefordert. — Gerſte loeo 130-200 A per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 95-165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 
dert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120140 Ax bez. Ruſſ. 105140 A bez. Pomm. 
130140 Ax bez. Schleſ. 128140 Axbez. Böhm. 128140 A ab 
Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 145—149 A ab Bahn bez. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 155-195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 Ax per 1000 
Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 A bez., Nr. 0 
u. 1: 26,50 25,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 — 20,25 KA bez. 
Nr. 0 u. 1: 19,15 18,00 Ar bez. — Rüböl loco 68 A bez. — Leindl 
loco 60,5 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,7 Ag bez. — Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 52 Ax bez. 

— Gold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 OG — Sovereigns 20,33 G. — 20 Fres. 
Stück 16,22 bz. — Dollars 4,188 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,50 
G. — Franz. Bankn. 81,20 bz. — Oeſterr. Silberg. 180,75 et bz. 
Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 14. März 1878. 
oll!!! er fest. 
Russ. Banknoten 22080022090 
Warschau 8 Tage. 220 —80220— 70 


13./3.78 


poln. Pfandbr. 5% . ARE 367 66—50 
poln. Liquidationsbriefe . .. 58—80 58--59 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . 95-80 95 —80 
Westpreus, do. 4½%%,ꝭ᷑,4ꝗa . . 101 —60ʃ101—70 


8 . . 9510 95 20 
. . . 1I70—60170—60 


Posener do, neue 4% . 

Oestr Banknoten ß 

Disconto Command, Anth . 
Weizen, gelber: 


. 


April-Mai . » 5 = 202 202 
Juni-Juli * . * * * * * . * * . 205—50 205 
Roggen: 
CPP 8 „ 144 
März „ en. RR, 150 
April-Mei. 2... 2 en» l 
Mai-Jun it! 5 . 142500142 —50 
Rüböl. 
April?! ee 67-30 66—90 
Septr.-Octbr. ae . ...65—10| 64—70 
be „ dn 
April- Ha; 8 51—70 52 
Juni- In! 2 52—90] 53—30 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss . 80 5% 


’ Thorn, den 14. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 4 Zoll. 


Vriefkaſten. 757 
Herrn M. Gr. Orſichau. Wir ſind überzeugt, daß die fragliche 
Straße von Gelgno über Schwierſen und Gr. Orſichau nach Bahnhof 
Schönſee nach der von Ihnen entworfenen Schilderung nicht befonders 
erbaulich ſein wird, indeß halten wir eine Zeitung nicht für den beſten 
Ort, ſolche Mißſtände obne Gehäßigkeit zu erörtern. Wenden Sie ſich 
mit Ihren Vorſtellungen an das hieſige Kgl. Landrathsamt, welches ge⸗ 


wiß nach Kräften bemüht fein wird, berechtigten Wünſchen nachzukommen. 


117—501117—75 


suferate 


Bekanntmachung. 

Bei dem wegen Pferde Diebſtahls 
flüchtigen Moſes alias Wolf Kuczynski 
aus Mocker bei Thorn find drei muth⸗ 
maßlich für geſtohlene, eingetauſchte 
Pferde, ſowie eine Menge wahrſchein⸗ 
lich von geſtohlenen Fuhrwerken herrüh⸗ 
render Utenſilien in Beſchlag genom⸗ 
men. i 

Die Beſtohlenen werden aufgefordert, 
ſich behufs Recognition an den Gens⸗ 
darm Sechting zu Mocker zu wenden. 

Thorn, den 12. März 1878. 


Königl. Staats⸗Anwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 
Im Wege der öffentlichen 


Eubmilfion 
ſoll die Entleerung der 


Latrinengruben 


und die 


Schornſteinreinigung 
in den zum Reſſort der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung, des Garniſon⸗Lazareths und 
des Proviant⸗Amts gehörigen Gebäuden 
für das Rech nungs jahr 1878/79 an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 16. März d. J, 

Vormittags 11 Uhr. 

im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung, 
woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen, welche vor Abgabe der 
Offerte geleſen und unterſchrieben wer⸗ 
den müssen, anberaumt worden. 
Thorn, den 7. März 1878. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Dr. Pattison’s 


Gi chtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Rniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. N 
In Packeten zum Rmk. und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6500.) 
Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 


| 


24. März 


CONCERT. 
Frl. Biba, 
Kgl. preuss. Hofopernsängerin, 


Frl, Adele aus der Ohe, 
Pianistin, 
Concertmeister Wilh. Müller, 
2... Vloloneellist. Nie Seh 
DLTIMCO. 

Heute Freitag, deu 15. März 


Wickbolder Merzenbier 


vom Faß. 

R. Lorenz. 
Braunsberger 22 Fl. 
Kulmbacher 1 
Pilſener 14 „ 
Doppel⸗Graetzer 30 „ 
Thorner⸗Lagerbier 30 „ 
Engl. Porter 92 
Pale Ale 7 


für je 3 Ag, offerirt in feiner Waare 

. Zeidler. 
Wiekbolder 
Actien- Bier 

in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
B. Zeidler. 


Die Aeflbeflände 
meines Porzellangeſchaftes werde ich jeden 
Dienſtag und Freitag 
in einer 
Auction 

verſteigern laſſen. 
Joseph Schmul. 
5 Schuhmacherſtraße 352. 
Ein neues 5 
Poliſander⸗Pianino 
ſteht unter günftigen Bedingungen Ver⸗ 
zugshalber zum Verkauf. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Sommerroggen 


zur Saat bei 
Simon Leiser, Breiteſtr. 


T. E. Al. C. 
F. 


Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


Liebigs Extract of Heat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Niebig'ſchen Fleiſch-Exlract-Compaguie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 


in den 


termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, 


Magdeburg, Wallwditzhafen, 


Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen FleiſchExtraet⸗-Compagnie für Dünge- und 


Futtermittel. 


(H. 3148) 


WEINGUT 


HATEAU DES 


Alte Flaschenweine von M. 1, 20 
Fracht und zollfrei M. 72, per 
Zahlun 


von 24 Flaschen 48 M. 


bis M. 7. die Flasche. 
Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, 


blos nach Empfaug und Versuch des Weines. 
Probekistchen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und zollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; 


Friſche Sendung Biere, 
als: Culmbacher, Nürnberger, Pilſener, 
Oſteroder, empfiehlt in vorzäglicher 
Güte. A. Mazurkiewiez. _ 

Ein alter Flügelkaſten wird zu kau⸗ 
fen geſucht von wem? jagt d. Exp. d. Ztg. 

Geſchnittene 1 

eiſerne Abſatzſtifte 
per 50 Kil. mit 15%, Mark offerirt 
L. Flemming. 
Danzig. 
12 Trüffelleberwürſte und kau⸗ 
kaſiſche Ochſenzungen. 

! A. Mazurkiewiez. 
Beſte Daberſche Eßkartoffeln 
pr. Pfd. 2½ Pf. bei 

Carl Spiller. 

Um ſchnell zu räumen verkauft die 
Ziegelei Weldau-Gremboczyn Ziegeln 
etc. zu mäßigen Preiſen. 


Dienſtag, den 19. März: 


Pazar im Artushoſe 
für das „Diaconiſſen-Krankenhaus“. 
Wir bitten unſere Gönner und Gönnerinnen hier⸗ 


für entſprechende Gaben bis zum 17. d. Mts. an die 
unterzeichneten Vorſtandsdamen ſenden zu wollen. 


e r or ſt and. 
Gabriele Wisselinck. Klara Kittler. 
Cäcilie Meisner. Franziska Martini. 


Hul Fabrik 2 


von 2 


A. Rosenthal & C 


Thorn Breiteſtraße 50. 


Methode 


> 0 — 
Neu eingerichlet liefert mittelſt eines tüchtigen Werkführers 26. Aufl. Bonn Langenscheidt 
ſchnell und billig dauerhafte Filz und Seidenhut Reparatur. Briefl. Sprach- u. Fprech- 


Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
enscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir, Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir, Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheid!’sche Verl.-Buchh. 
(Prof. d I.) 
Berlin SW. Möckernstr. 138, 


Die Kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer anerkannt 
7 8 Tafel- und Dessert-Cho- 
aden, sowie Puder-Cacao’s in 


Thorn den Herren: L. Dam- 


25 Pf 


„Hut aufbügeln. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene An⸗ 
zeige, daß mit dem heutigen Tage bierſelbſt 


Brückenſtraße 27 u. Bremberger Vorſtadt 2. Linie 


Korkenfabrik 


eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 
S. Woszkiewicz, 
Fabrik Vromberger Vorſtadt 2. Linie. 


Die Provinzial-Zucht- u. Maſlpieh-Schau in Danzig, 
verbunden mit internat. Maſchinen⸗Ausſtellung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J ſtatt. 
Anmeldungen nimmt bis zum 1. April c. das Generalſekretariat des 
Centralvereins Weſtprenßiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und ver⸗ 


ſendet Programme auf Wunſch. x 
20000000 0000000 
1. 


2 Zum 22. März 
Im Verlage von C. G. Kunze's Nawfolger in Mainz iſt 


00 


5 erschienen: 7 10 Img er 

— chulz, f onditor ı. larrey 
8 Hönigsgedurtstags-Ieden S 

von nn fh ee re 
2 Prof. Dr. theol. et phil. W. Herbst m Einen geihäftstundigen, insbelendere 
+] Rektor der K. Landesſchule Pforta. auch mit der Buch und Kaſſen⸗ 
| Z 
Oo Zweite Anflage, 103 S. Preis 1 Mark 50 Pf. =] an, a. der * 
| ae prache mächtigen, mit guten Atteſten 
8 Sieben Feſtreden, nach Inhalt und Form muſtergültig. Sechs je verſehenen Bureau⸗Vorſteher ſucht ge⸗ 
8 e die Pe Zeitfragen, die ſiebente: Kaiſer Wilhelm, 8 un hohes Gehalt, zum jofortigen Ans 
lige zu feinem Charakterbild. ritte 


O0000000000000000000000000 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 


5. Aufl. Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten. 
Neu 


Humoristisch 1! 
Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 


na fein möbl. Zimmer mit Kabinet 
und Burſchengelaß von ſogleich oder 


Ei 


Das e; | BeitungendesQurunduslandes 1 dr r e u ray 
Br gesunden und Verlin (Ei gut möblirtes Vorderzimmer zu 
Herrn Mey befördert Annoncen aller Art in . — n. Kopernicusſtr. 209. 
. 5 
ee e dureile Str. 454. 


Humoristisches Supplement 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 

Reclam u. A. von I. Reymond. 

15 Bog. 160 mit 162 IIlustrationen. 
Pr. M. I. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Erobeen & 

Cie., Bern. 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 


= Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 

welches bei einer we: von 

64, O00 Exempl. 

die gelefenfte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſertions 

zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 

bbiges Burean. 


Wa dan Gicht a 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung 175 Selbstbehandlung die⸗ 
‚fer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 

Einſendung von 30 . in Briefmarken 
franco verſandt von Richter's Verlags⸗ 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen 
Heilerfolge der darin empfohlenen Kur. 


Garten⸗Anlagen, 
Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte übernehme und führe ich aufs Ges 
ſchmackvollſte aus. 


A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 


2 Zimmer Küche und Zubebör d. 1. 

April zu vermiethen, 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen. 

Eliſabethſtr. Nro. 263. 2 Treppen. 


Weißeſtraße 68 
1 Wohnung parterre, beit. a. 4 Zim. 
Küche u. Zub. vom 1. April zu verm. 
Naͤheres bei Louis Lewin. 
＋ vermiethen 


BORGES 


ne Familienwohnung 


E Sezleſrahe Nr. 10 


1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 


(Ei möblirtes Zimmer nebſt Cabinet 

nach vorn iſt vom 15. März oder 

1. April ab billig zu vermiethen 
Schülerſtraße 406. 


Gelegenheiten, beftebend aus 2 Zim- 
mern nach vorn, Küche, Keller und 
Bodenkammer zu vermiethen, Gerſten⸗ 
straße 98h. bei C. Pohl. 
Achtung: 

Zur Bequemlichkeit des inſeriren⸗ 
den Publikums haben wir eine 
zweite Aunoncen⸗Annahme⸗ 
ſte lle bei 

Herrn Walter Lambeck 
eingerichtet. Es werden daſelbſt 
Anzeigen bis Mittags 1 uhr an⸗ 
nommen. 


Expedition der Thorn. Itg. 


(225 Liter) | 
ab Bordeaux. 


Verantwortlicher Redalteın Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


